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Lucian Bounaparte. 
(Fortſetzung.) 


So beftig auch fein Groll gegen Napoleon war, fo 
berrübte deſſen Sturz ihn dennoch tief, da er wohl 
ein ſah, daß ſolcher den Sturz der ganzen Familie nach 
ſich ziehen würde, Es war ihm peinlich zu denken, 
daß er die erſten Augenblicke ſeiner ſo lang entbehrten 
Freiheit nur der Entthronung ſeines Bruders und dem 
gaͤnzlichen Umſturz des politiſchen Gebaͤudes verdanke, 

welches zu errichten er ſelbſt ſo thaͤtig geweſen war. 
Er wollte durch Frankreich nach Italien gehen, es 
wurde ihm abgeſchlagen. Er ging durch Deutſchland 
und die Schweiß, ließ aber ſeine Familie in England 
zuruͤck, um zuvor von einer guten Aufnahme des Pab⸗ 
ſtes ſich zu vergewiſſern. Dieſe übertraf feine Erwar⸗ 
tung. Der Pabſt erhob ihn zum roͤmiſchen Prinzen. 
Er war nun Fuͤrſt von Canino, Graf von Apollino, 
err von Nemorc u. ſ. w. Auch ſeine, ihm bald nach⸗ 
eilende n wurde vom Pabſte ſehr guͤtig em⸗ 
pfangen. f 
Seines Bruders Bee erweichte fein Herz. Er 
näherte 
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näherte’ ich jetzt dem Herrn der Inſel Elba, dem er 


als Kaifer von Frankreich getrotzt hatte,» Der erfie 
Briefwechſel wurde durch Mittelsperſonen gefuͤhrt, 
welche durch das Unglück beiden Brüdern noch theurer 
geworden waren. Die oͤftern Reiſen der Madam 
Laͤtitia und ihrer Tochter Pauline von Elba nach Rom 
brachten bald Napoleon und kucian einander naͤher, 
ohne daß jedoch der letztere ſeine ſtets vertheidigten 
Grundſaͤtze aufgab. Seine Briefe enthielten anfangs 
nichts als Critiken von Napoleons unpolitiſchem Be⸗ 
tragen, und dieſer buhlte jetzt um des, fo lange von 
ihm verfolgten, Bruders Freundſchaft und Rath⸗ 
ſchlaͤge. Lucian gewaͤhrte beides, da er nicht allein 
eine perſoͤnliche Ehre darin ſah, das politiſche Wieder⸗ 
Aufleben feiner Familie zu befördern, fondern auch 
dadurch einige kleinliche keidenſchaften befriedigen 
konnte. Denn die Weigerung ihn in Frankreich auf: 
zunehmen, das Mißtrauen, welches man ihm be⸗ 
wieſen, ja fogar die Critiken franzoͤſiſcher Journali⸗ 
ſten uͤber ſein Gedicht (obgleich es Stellen zum Ruhme 
der Bourbons enthielt) hatten ihn erbittert und der 
Wiederherſtellung der alten Monarchie abgeneigt ges 
macht. Auch Fouché hatte Emiſſarien nach Rom 
und Neapel geſchickt, um Luclan und Muͤrat zu bewe⸗ 
gen einer Coalition aller revolutionären Elemente in 
Frankreich und Italien belzutreten, und dieſe der ver⸗ 
buͤndeten Monarchie entgegen zu ſtellen. kucian hoffte 
die Herrſchaft zu theilen, und ſich ſo nothwendig zu 
machen, daß er Frankreich vor neuer Tyranney bez 
wahren koͤnne. Er verfprach alſo feinen Beiſtand. 
Gegen Ende October 1814 kam Bertrand nach Rom, 
und 
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und hier wurden zwiſchen dieſem, (als Bevollmaͤch⸗ 
tigtem Bounaparte's) Thibaudeau und Lucian die zu 
ergreifenden Maßregeln verabredet. Das Maifeld 
war ganz kucians Idee; er hatte fie aus ſeinem „genen 
Gedicht geſchoͤpft. Indeſſen hinterging ihn der ſtets 
betruͤgeriſche Napoleon gleich anfangs durch die Vers 
ſicherung, daß Oeſtreich ihm beiſtehn und feine Ges 
mahlin nebſt ihrem Sohne nach Paris kommen wärs 
den, fobald er wieder Herr vou Frankreich ſeyn werde. 


Mit Ungeduld erwartete Lucian den Erfolg von 


Bounapartes Landung. Den erſchrockenen Pabſt 
wußte er durch das Verſprechen ſeiner Vermittlung zu 


taͤuſchen, und ſo erlangte er die noͤthigen Paͤſſe um 


nach Paris zu gehn, wo er, gleich nach feiner Ans 
kunft, lange Conferenzen mit Napoleon hatte, und 
von dieſem den Auftrag zu einer Unterhandlung mit 
England erhielt. Wirklich hatte er ſich auch ſchon zur 
Ueberfahrt an die Kuͤſte begeben, allein die engliſche 
Regierung verweigerte ihm die Paͤſſe, worauf er den 
Weg nach der Schweitz einſchlug, und zu Verloig 
ſeine Famille erwartete. Dieſe Schweitzerreiſe war 
mit Nappleon verabredet, denn die Aus ſoͤhnung, ſo 
aufrichtig ſie auch war, durfte noch nicht bekannt wer⸗ 
den, weil Lucian fuͤrchtete, daß man feine Familie in 
Rom zuruͤckhalten koͤnnte, und auch um gewiſſen Leuten 
nicht verdächtig zu werden, die ſich der Zügel der Re⸗ 
gierung bemaͤchtigt hatten, und unter deren Vormund⸗ 
ſchaft Napoleon ſelbſt gewiſſermaßen noch ſtand. Aber 
die Begebenheiten drängten ſich; alle Hoffaung zum 
Frieden verſchwand; der geaͤngſtete Napoleon gab 
dem Gedanken Raum, die Herrſchaft mit ſeinem Bru⸗ 
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der zu teilen, und Lucian erfchien oͤffentlich zu Pakis, 
wo Napoleon ihm das neumeublirte Palais Royal 
einraͤumte und ihm am Tage nach feiner Ankunft einen 
Theil feiner geſtickten Diener ſchaft (maison brodee) 
zuſchickte. Damals fabelte man, Luctan habe zugleich 
auch die Uebergabe der, noch in den verfiegelten Kel⸗ 
lern befindlichen Weine verlangt. Er, dem Wein 
und jedes geiſtige Getraͤnk fo zuwider iſt, daß er es 
nicht einmal auf Reiſen gern ſieht, wenn ſeine Be⸗ 
gleiter deſſen trinken, und der bei der Tafel ſtets zerſchnit⸗ 
tene Citronen neben ſich liegen hat, um den, ihm un⸗ 
angenehmen, Geruch des Weins zu vertreiben. 

Er geizte nun nach Berühmtheit als Fuͤrſt, als 
Staatsmann und als Dichter Alles machte ihm den 
Hof, und war entzuͤckt von ihm, denn er verſtand 
weit beſſer als ſein Bruͤder, im Geſpraͤch oder um⸗ 
gang die Herzen zu gewinnen. Auch die kriechendſte 
Schmeichelei wurde nicht geſpaart, und das Journal 
de Paris, welches nicht lange zuvor fein Heldengedicht 
heruntergemacht hatte, erhob es jetzt in der Himmel. 


Als Didot, der Drucker des Charlemagne, der 
neuen Kaiferlichen Hoheit feine Aufwartung machte, 
fragte Lucian: „Nun wie ſteht's um unſere Ge⸗ 
ſchaͤfte?“ — Sehr ſchlecht, antwortete Didot. „Die 
ganze Auflage iſt noch faſt unberuͤhrt in meinem Ma⸗ 
gazin.“ — „Ey, erwiederte Lucian, ich glaubte, 
man habe mich genug critiſiret, um die Luft, mich 
auch zu leſen, zu erwecken. Aber ſeyn Sie unbeſorgt, 
jetzt wird man mein Gedicht dermaßen leſen, daß es 
bald Kaͤufer finden wird.“ Die Schlacht von Wa⸗ 
terloo vernichtete jedoch alle Hoffnungen des Dichters 

und 
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. 
und des Buchhaͤndlers. Bis dahin hatte Lucian den 
groͤßten Einfluß im Rath und in beiden Cammern. 
Unter allen Miniſtern bewieß Carnot ihm die meiſte 
Achtung. l u 


Der fliehende Napoleon flieg zuerft bey Lucſan ab, 
den die Hlobspoſt zwar erſchuͤtterte, doch ihm nichts 
von ſeiner revolutionairen Energie raubte. Er wollte, 
fein Bruder ſollte ſich gar nicht in Paris zeigen, fons 
dern gleich zurückkehren und die Trümmer feiner Ars 
mee ſammeln. „Du giebft das Spiel auf ehe es noch 
verloren iſt!“ rief er aus. Aber Napoleons Kraft 
war geſunken. Vergebens ſprach Lucian im Rath: 
es iſt doch nur eine verlorne Schlacht; 30000 Mann 
mehr oder weniger werden das Schickſal Frankreichs 
noch nicht entſcheiden.“ Carnot allein unterflügte ihn 
noch. In der Deputirten-Kammer bot Luclan feine 
ganze Beredtſamkeit auf, und warnte endlich ſogar, 
man ſolle den Vorwurf des Peichtfinng vermeiden, der 
ſo oft den Franzoſen gemacht werde. Aber das nahm 
man man ihm gewaltig uͤbel. 

Lucian eilte zu ſeinem Bruder und fand ihn im Gar⸗ 
ten, wo er ihn nochmals aufzuruͤtteln ſtrebte, allein 
umſonſt. Beim Weggehn fagte Lucian zu einem Ges 
cretair, der Rauch von Mont St. Jean hat ihm den 
Kopf verdreht, er iſt ein verlorner Menſch. 

Das letzte Brett in dieſem Schiffbruch ergriff Lu⸗ 
cian, indem er Napoleon den Zweiten zu proclamiren 
vorſchlug, wobey er die Hoffnung naͤhrte, Regent zu 
werden. In der Deputirten⸗Kammer ſcheiterte er. 
Die Pairs ⸗Kammer ſchien geneigter; aber Ponte 
coulant trat dazwiſchen und fragte mit Härte: un⸗ 

ler 
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ter welchem Titel ſchlaͤgt der Prinz von Carino dem 
franzoͤſiſchen Volke einen Souverain vor? Iſt der 
Prinz von Carino ein Franzoſe? Wer hat ihn fur ei⸗ 
nen Franzoſen erklart? nur als roͤmiſcher Prinz iſt er 
anerkannt.“ Lucian rief, er ſey wenigſtens Franzoſe 
durch feine Geſinnungen; aber Fouche's Partei 
ſtegte, und Lucian überzeugte ſich, daß kein anderes 
Heil fuͤr Bounaparte ſey, als jenſeit des Meeres. 
Er ſelbſt wollte ihm folgen und zog ſich vor der Hand 
nach Neuilly, einem kandſitz feiner Schweſter Baus 
line zuruͤck. Als die Gefahr größer wurde, ging er 
unter dem Namen eines Grafen von Chattillon nach 
Boulogne und miethete ein Packetboot, um nochmals 
eine Reife nach England zu wagen und dort Paͤſſe für 
ſich und ſeine Familie zur Ueberfahrt nach Amerika 
auszuwirken. Noch zu rechter Zeit erfuhr er aber, daß 
alle feine Bemuͤhungen umſonſt ſeyn würden, ging 
daher wieder nach Paris, verweilte dort nicht, fons 
dern ſchlug den Weg nach Italien ein, unter dem 
Namen eines Grafen koſali und nur von wenigen bes 
gleitet. Immer waͤhrende Angſt ergriffen zu werden, 
folterte ihn. Es war nicht leicht, die Linie der oͤſte⸗ 
reichiſch⸗-ſardiniſchen Armee zu umgehn. Nachdem 
er einige Zeit an den Grenzen Savohens herumgeirrt 
war, und endlich gar fuͤrchten mußte, den Ropaliſten 
in die Hände zu fallen, faßte er den Entſchluß ſich 
lieber dem oͤſtereichiſchen General Grafen Bubna zu 
vertrauen, der fo eben Lyon eingenommen hatte. Er 
ſpeiſte bey dem Grafen, und wurde dann bis Turin 
von einem oͤſtreichiſchen Offizier begleitet. Er wollte 
ſogleich welter nach Rom, aber der Commandant von 

Turin 
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Turin ſetzte ihn als Gefängrurn in die Citadelle, wo 
mehrere Zimmer für ihn bereitet waren. Jetzt ſchien 
ihn ſein Muth zu verlaſſen. „Ich begreife nicht, rief 
er aus, warum man mich als Gefangenen behandelt? 
mich, der ich mich ſtets den ehrgeitzigen Entwürfen 
meines Bruders widerſetzt habe, und auch zuletzt nur 
nach Frankreich gekommen bin, um ihm gemaͤßigtere 
Geſinnungeu einzuftoͤßen.“ Er bat um Erlaubniß, 
auf ſein Ehrenwort nach Rom zu gehn, wo ſeine 
Frau ſchwer krank laͤge. Der Turiner Hof verſprach, 
ſich deshalb an die verbuͤndeten Maͤchte zu wenden, 
und ließ indeſſen den Gefangenen mit aller Achtung 
behandeln, vielleicht weil Lucian einſt dem Bruder des 
Königs von Sardinien zu Rom mit Gelde ausgehol⸗ 
fen hatte. 

Endlich am 15ten September 1815, durfte Lucian 
ſeine Reiſe fortſetzen, unter der Bedingung, in Rom 
unter Aufſicht des Pabſtes zu wohnen, und ſich aus 
den roͤmiſchen Staaten nicht zu entfernen. Gegen 
Ende des Jahres 1816 bat er dringend um Päffe nach 
Amerika, allein die Miniſter der vier groſſen Maͤchte 
zu Paris entſchieden, daß er zu Rom blelben ſolle. 


Oer Beſchluß folgt. 
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Ein Wetſtand, der ſchnell kluge Maßregeln zu 
finden weiß. 


Diem Kaiſer Tſi ſtarb fein Lieblingspferd aus Nach⸗ 
laͤſſigkeit des Stallknechts. Der Kaiſer ſtieß im Zorn 
nach dem Menſchen, der Mandarin Pemtſe aber hielt, 
den Stoß ab. „Sire, dieſer Menſch iſt von ſeinem 
„Verbrechen, weswegen er ſterben ſoll, noch nicht 
müberzeuget.* „Höre Boͤſewicht,“ fo fing der Mi⸗ 
niſter an, „die Verbrechen, die du begangen haft. Fuͤrs 
„erfte haft du ein Pferd ſterben laſſen, welches dir dein 
„Herr anempfohlen hat; zweitens biſt du Urſach, daß 
„mein Prinz in einen ſolchen Zorn gerathen iſt, daß 
„er dich mit eigner Hand hat umbringen wollen. Aber 
„böre noch ein weit größeres Verbrechen: du biſt Urs 
„ſach, daß mein Prinz in Gefahr geweſen, ſich vor 
„allen benachbarten Prinzen und Staaten Schande ans 
„zuthun, und fie wiſſen zu laſſen, daß er eines Pfers 
„des wegen einen Menſchen ums Leben gebracht. Von 
„diefem allem biſt du die Urſach, Boͤſewicht.“ Man 
laſſe ihn nur hingehen, ſagte der Prinz, ich vergebe 

ihm ſein Vergehen. 

* : — — 


Ahndung des Hoͤchſten. 


Ob in der Erde Tiefe du gedrungen, 
Ob du zum Quell des Aethers dich geſchwungen, 
Und dich gewiegt in tauſend Sternenbahnen, 

Du kannſt nur ahnen, 


Nur 
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Nun ahnen ihn, den Zeit und Raum nicht binden, 

Den du in dir und außer dir zu finden 

Und zu belauſchen waͤhnſt, den Herrn und Meiſter, n 
Den Geiſt der Geiſter. 


Wer wagt s und ſagt's: ich ſah' den Meiſter walten, 
Ich ſah' die Zuͤgel ihn der Schöpfung halten. 
Und doch, wer wagt's und ſagt's, daß er nicht faſſe 
Das AN der Maſſe? 


Er iſt ein Geiſt, und du aus Staub geboren! 

Zu ahnen ihn, hat er dich auserkohren, 

Zu fuͤhlen, wie in feines Athems Leben 
Die Welten ſchweben; 


Zu fuͤhlen ihn, zu fuͤrchten, anzubeten, 

Doch nicht wie Sclaven zum Tyrannen treten, 

Nein, Freyes nur auf ungebundnen Schwingen 
Darf zu ihm dringen. 


Es ſtroͤmt Begelſtrung ja auf allen Wegen, 

Sie ſtroͤmt im Donner dir, im goldnen Segen 

Der Saaten zu, und ſelbſt in duͤſtrer Ferne 
Gluͤhn ja die Sterne. 


\ . 
—— 


Das Aufſoͤſungswort des im vorigen Blatte ſtehenden 
Raͤthſels iR: Reue und Treue. 


— — 
Raͤthfel. 
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; Nee, — 
„Man ſieh't und fuͤhlt mich; doch die Farbe zu bes 
ui 8 82 ſchreiben, = 
Wie könnte dies der groͤßte Mann? 
Wie finge es des Malers Pinſel an? — 
Meln ewig Weſen iſt ein Wogen, Schwellen, Trei⸗ 
en, 
Ich lebe gleichſam nur im Koͤrper, Wahn; 
Verzehre zwar die ſchrecklichſten Portionen, 
Doch kaum ſind ſie verzehrt, dann nehm ich ſterbend 
ab; \ 5 


Nur Staub und Schutt bezeichnet ſchwarz mein 
ö 4 Grab. — 

In edlen Herzen pflege ich zu wohnen, 

In Freuden, die Euterpe gab, 

Auf Lippen, rund und voll, auf Venus ſchnee zu 

£ thronen 

In warmen and in kalten Zonen. 

Unedel bin ich oft abſcheulich fuͤrchterlich, 

Doch weiß ich Llebende ſtets koͤſtlich zu belohnen, 
Bereite Nahrung vielen Millionen. 

Stein, Erde, kuft, Metall und Thlere haben mich, 
Verderben, Schmerz und Tod und Unglück ſtifte ich; 
Veredle jedes Werk, der Goͤtter und der Muſea, 
Und ſchwelle liebevoll fo manchen ſchoͤnen Hufen. — 
Ich weile gern an ſeelen vollen Orten, 

Doch auch auf jedem ſtillen Heerd, 

Ich lebe ganz in Schillers Goͤtterworten, 

Und habe ſeiner Werke Werth. 

Aus ſchoͤnen Augen glaͤnzet meine Wonne, 

Und, lieblich leuchtet mich das Strahlengold der 

\ onne,: N 
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In der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey iſt in Com ⸗ 
miſſton zu haben: i 
t 
a uͤber das Verhaͤltniß a i 
des neuen Preußiſchen zum neuen Schleſiſchen 
und umgekehrt des Schleſiſchen zum neuen 


ru Preußifchen 25 
Gewichte, Nur Ellen: und Scheffel⸗ 
7 aa 4 a 
17 820 nach der Verordnung der e 
ri vom 9. Jan. 1819, uni 18 | t 
er 1 5 1068 Thel des kleinen Maaßes oder * 
Gewichts berechnet, 
von 1 Pfd. bis 100 Centner, von r Quart 
bis 80 Quart, von 1 Elle bis 100 Ellen, 
1 Maͤßel bis 12 Scheffel. h 
(Preis auf groß Noyal-Papier 6 Gr. aufgezogen 
10 Gr. Courant.) 


— 


Anzeige. 

Der Verein der Kenner und Freunde der 

Tonkunſt, welcher in den verfloſſenen Winter, 

monaten die Coneerte gegeben hat, iſt der Ar⸗ 

mendirection mit dem freundſchaftlichſten Aner⸗ 
bieten entgegen gekommen: 5 

diefen Sonnabend, den 1zten März Abend um 

7 Uhr, ein Concert zum Beſten der Ar⸗ 

men auf dem hieſigen Redouten⸗Saale zu 

geben. N 
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Mit der Anzeige des genannten Loͤblichen 
Vereins, daß das Eintrittgeld an dieſem Tage 
für. die Perſon Vier Groſchen Nominal⸗Muͤnze 
iſt; verbinden wir die herzliche Bitte an ein 
Hochgeehrtes Publicum, durch zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch auch diesmal einen Beweis der Wohl⸗ 
thaͤtigkeit und gütigen Geſinnung gegen die 
Armen zu geben. Nicht blos verſichern wir im 
Namen jener Kenner und Freunde der Tonkunſt, 
daß fie Alles, was in ihren Kräften ſteht aufs 
bieten werden, um der anweſenden Geſellſchaft 
einen angenehmen Kunſtgenuß zu gewaͤhren; 
ſondern wir verſprechen auch, daß von der Ein⸗ 
nahme in dem Buͤrgerfreunde der naͤchſtfolgen⸗ 
den Woche Rechnung oͤffentlich gelegt wer⸗ 
den ſoll. wor, Ok I ns RER - 
Diejenigen Mitglieder der Armen» Dis 
reetion, welche ſich dem Auftrage unterziehen 
werden, das Eintrittgeld zu ſammlen, werden 
jeden Ueberſchuß, der ihnen als beſondere Wohl⸗ 
that für die Armen unſrer Stadt anvertraut 
werden ſollte, in deren Namen mit Dank und 
Freuden uͤbernehmen. 

Noch bemerken wir, daß der Verein für eis 
nen Platz auf der Gallerie Zwey Ggr. Muͤnze 
feſtgeſetzt hat. 


Die Armen⸗Direction. 


Bekannk⸗ 
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Bekanntmachung. 

Der Koͤnigl. Regierungs⸗Verfuͤgung vom 20. Fe⸗ 
bruar c. (Amtsblatt de 1819. Stuͤck 8. pag. 130. 
No. 47. gemaͤß, werden ſaͤmtliche in hieſiger Stadt 
wohnende Kagdpächter hiermit aufgefordert: 
ſich Behufs der von ihnen zu loͤſenden Gewerbſcheine, 

unter Vorzeigung ihrer diesfaͤlligen Pachtkontracte, 

bis zum Iten de M. incluſive im hieſigen Koͤnigl. 

Polizey-Bureau zu melden, im Unterlaſſungsfalle 

aber zu gewaͤrtigen: daß nach Vorſchrift des Ge⸗ 

werbefteuers Edicts d. d. Berlin den ten November 

1810. $. 2. gegen fie verfahren werden wird. 
Brieg, den Sten März 1819. Zu 

Raoͤnigl. Preuß. Polizey e ee 

: ER * 7 v. 


5 Bekanntmachung. 
Saͤmmtlichen Eltern und Erziehern, deren Kinder 
weder die natuͤrlichen Blattern gehabt haben, oder de⸗ 
nen die Kuhpocken noch nicht eingeimpft worden, ma⸗ 
che ich hiermit bekannt, daß mit dem ısten d. M. der 
Stadtarzt und Kreis⸗Chirurgus Herr Faber mit dem 
Impfen fuͤr dieſes Jahr den Anfang machen, und da⸗ 
mit alle Montage des Vormittags um zehn Uhr fort⸗ 
fahren wird. Ich hoffe daher, und um fo mehr als ge: 
dachter Herr Faber dieſe Vacination, wie es allen 
Einwohnern bereits hinlaͤnglich bekannt iſt, ohne allen 
Eigennutz und ganz umſonſt bewirkt, daß die Eltern, 
deren Kinder noch nicht geimpft ſind, mit dem Herrn 
Faber ſelbſt uͤber den Termin, wenn ſie ihre Kinder zu 
ihm bringen ſollen Ruͤckſprache nehmen, und nicht erſt 

ewaͤrtigen, daß die Saumſeligen beim Ausbruch der 
natuͤrlichen Pocken mit der geſetzlich angeordneten ſtren⸗ 
gen, und mit Koſten verbundenen Sperre werden bes 
jegt werden. Brieg, den zten März 1819. 

f Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorinm. 

v. Pannwitz. 


Va * 
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Bekanntmachung. 

Von Mitfaften den 17ten März c. an bis zum erſten 
Oſterfeiertage einſchließlich, iſt alle und jede Tanzmuſik 
nnterſagt, welches hiermit in Erinnerung gebracht wird. 

Brieg, den Sten März 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
v. Pannwitz. 


Bekanntmachung. 

Beim herannahenden kaͤtare⸗Sonntag wird das 
Verbot des Abſchneidens und Einbringens der Baum⸗ 
wipfel, ſo wie uͤberhaupt das Verbot wegen Beſchaͤ⸗ 
digung der in den Alleen und an den Landſtraßen fies 
henden Baͤume, wodurch oft großer Schaden anges 
richtet wird, hiermit unter Androhung ernſtlicher Be⸗ 
ſtrafung in Erinnerung gebracht. Auch wird den Gar⸗ 
ten⸗ und Baumbeſitzern hiermit zur ſtrengſten Pflicht 
gemacht, ungefäumt mit dem Abraupen und Reinigen 
der Obſtbaͤume vorzugehen. Brieg den 6. Febr. 1819. 

Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directortum. 
v. Pannwitz. 
Nüctfons⸗Anzef ge. 

In Termine den 15ten März a. c. Nachmittags 
2 Uhr ſoll der Nachlaß der verſtorbenen Tiſchler⸗ 
Wittwe Malwald, welcher in Diſchler⸗ Handwerkszeug, 
und etwas Hausgerätb beſteht Öffentlich an den Meifts 
bleteaben gegen gleich baare Zahlung in Cour. verauc⸗ 
tlonire werden, und zwar in dem auf der Nonnen⸗ 
gaſſe No. 95 belegenen Haufe, welches Kaufluſtlgen 
biermit bekannt gemacht und wozu dieſelben einge⸗ 
laden werden. Zu gleicher Zeit ſoll die auf dem Muͤhl⸗ 
plane ſtehende Victuallenhaͤndler Richterſche Baude 
oͤffentlich mit verſteigert werden, wozu Kaufluſtige eben⸗ 
falls hlermit eingeladen werden. 

Brieg, den àten März 1919. 

Die Auctions⸗Commiſſion des Koͤnigl. Lands 

und Stadtgerichts. 


— — 
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Avertissement 

Da aus dem von der Erbin der verſtorbenen Tiſch⸗ 
ler⸗Wittwe Maiwald hieſelbſt eingereichten Nachlaß⸗ 
Verzeichniß hervorgeht, daß ein großer Theil der 
Nachlaß ⸗Stuͤcke nicht wuͤrkliches Eigenthum der Des 
functä, ſondern nur bey ihr in Verſatz gegeben worden 
find, fo werden ſaͤmtliche dabey intereſſirte Pfandge⸗ 
ber hierdurch öffentlich aufgefordert: ihre Pfandſtuͤcke 
binnen vier Me en auszuloͤſen, oder den offentlichen 
Verkauf derſelben zu gewaͤrtigen. 
Brieg, den ıgten Februar 1819. 

Koͤuigl. Prenß. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. — 
Dem Publico lwird hiermit bekannt gemacht, daß 
Jeder, welcher Stadtzoll zu erlegen verpflichtet iſt, 
folchen bey ſeder Zollſtäktte, die er paßlret, fogleich 
zu berichtigen hat, da Nlemand verlangen kann, daß 
der Pächter noch ein beſonderes Reſten⸗Conto führen 
ſoll. Auch werden diejenigen, welche den Stadtzoll 
blsher noch e n ſind, hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſolchen dem Pächter ſofort zu berichtigen, _ 
Brieg, den gten März 1819. Ex 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Da die Leubuſcher Wieſen und mit dieſen zugleich 
die auf Leubuſcher Teerltorio liegenden ſogenannten 
Paremba⸗-Wieſen auf anderweite drei Jahre an den 
Meiſtbietenden vermiethet werden ſollen; ſo machen wir 
den Miethsluſtigen den auf den 23ten April c. a. 
dazu anberaumten Licitations⸗Termin hiermit bekannt, 
und laden ſie ein, ſich an gedachtem Tage fruͤh um 
9 Uhr in dem Kretſcham zu Groß Leubufch einzufinden, 

Brieg, den 19ten Januar 1819. 

Der Magiſtrat. 


Dank⸗ 


* 
— 
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7 Dankſagung. 

Für die zur Armen⸗Caſſe empfangenen 3 Rehlr. 
4 fgl. 4 d. Cour., welche bey dem am Aten diefes auf 
dem Redouten⸗Saale gegedenen Maskenballe ges 
ſammelt worden find, fagen wir den guͤtigen Gebern 
herzlichen Dank. Beleg, den ten März 1819. 

Die Armen-Direction. 


Zu verkaufen. i 
Vor dem Neiſſer Thore in der neuen Haͤuſer⸗Gaſſe 
in dem Haufe des Pofamentir Schaͤrf iſt auslaͤndiſcher 
Tabacks⸗Saamen von vorzuͤglicher Guͤte zu haben. 
Das Blatt davon wird eine Elle lang und drei Viertel 


Ellen breit. 
Scholze. 


Zu vermiethen. 
Aruf der Paulauer Gaſſe In No. 186. find im erſten 
Stock zwei Stuben, 3 men oder auch getheilt, 
mit oder ohne Meubles, zu vermlethen. Das Naͤhe⸗ 
re erfährt man in dem Hauſe des Siſchler Ehrlich bel 
Abraham Leubuſcher. 


2 Verloren. 

Ein goldner Relfring, inwendig mit Buchſtaben, iſt 
verloren worden; der ehrliche Finder hat ſolchen gegen 
eine gute Belohnung auf dem Könizlichen Polizey⸗Bu⸗ 
xeau abzugeben. Brieg, den Irten Mär; 1819. 

Koͤnigl. Polizey⸗Directorium. 
Pannwitz. 


Gefunden. 
Wer einen Schluͤſſel verloren hat, bellebe ſich in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerel zu melden. 


